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Deutscher Reichstag. 


47. Sitzung vom 12. Februar. 


Präſident v. We de ll eröffnet die Sitzung um 1%, Uhr. um Bun⸗ 
desrathstiſch; v. Burchard, v. Bötticher, Dr. Lucius, und fpäter Fürſt Bis⸗ 
marck. 

Die erſte Berathung der Zolltarifsnovelle wird fortzeſetzt. 

Abg. Bamberger (reif) geht, nachdem er bemerkt, keiner der Red⸗ 
ner babe ſich die Mühe genommen, zu unterſuchen, ob die Ansprüche auf 
böbere Korn⸗ und Holz⸗ Zölle berechtigt ſeien, eingehend auf die Vorlage 
ein und weiſt namentlich darauf bin, daß ſie für die Müllerei eine 
ſchwere Gefahr bedeute. Die Motive für die Vorlage ſeien vielfach nicht 
zutreffend. Nach der letzten Rede des Reichskanzlers ſcheinen die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu der Auffaſſung gekommen zu ſein, daß Jeder, 
der ſich zum Freibandel bekennt, dumm oder böswillig ſein müſſe. Hul⸗ 
digt man dem Grundſatz, daß kleines Brod kein Fehler ſei, warum wolle 
man den gleichen Grundſatz nicht auf Kleider, Schuhe und Leder an⸗ 
wenden? Es fübren dieſe Auffaſſungen dazu, daß die eine Hälfte des 
Landes für die andere arbeiten ſoll. Wir baben 1879 nicht die ſchlimm⸗ 
ſten Befürchtungen von dem damaligen Getreide⸗Zoll gehegt, wir waren 
aber dagegen, weil wir wußten, es würden weitere Erhöbungen folgen 
und das iſt jetzt geſchehen. Der Getreide⸗Zoll berührt alle Verhältniſſe, 
vertheuert das Brod und iſt daher ein Blutzoll. Die Wirkungen des 
Zolles laſſen ſich freilich direct nicht beweiſen, aber daß mannigfache 
körperliche Leiden aus der Brod⸗Vertheuerung hervorgehen, liegt auf der 
Hand. Redner ſucht nachzuweiſen, daß der Export fremden Weizens er⸗ 
beblich abgenommen habe. Die Klage des Zugrundegebens der Lands 
wirthſchaft ſei übertrieben und eine Agitationsſprache. Durch dieſe 
Zölle hindern wir lediglich die Anſtrengungen der Einzelnen, die allein 
und am beften die gegenwärtige Kriſis beſeitigen können. Redner gebt 
dann auf die Induſtrie⸗Exportfrage ein. Wer den Export wolle, dürfe 
den Import nicht hindern. Durch künſtliche Mittel den Export zu heben 
ſei nicht zweckmäßig, das koſte zu viel; Denken wir nur an den Zollan⸗ 
ſchluß Bremen's und Hamburg's. Aehnliche koſtſpielige Mittel ſeien 
Dampfer⸗Subvention und Colonial⸗Politik. Die Zölle hindern die In⸗ 
duſtrie mehr, als die Colonial⸗Politik ſie fördert. Die Zölle beſchweren 
und hindern den Verkehr und wir glauben desbalb, daß ſie von Uebel 
find, (Braun und Ziſchen.) 

Fürſt Bismarck: Der Vorredner erkennt große Uebelſtände an, 
aber Mittel zur Abhilfe hat er nicht angegeben. Wenn man Alles ge⸗ 
hen laſſen will, wie es geht, wird zu Gunſten des deutſchen Kornhan⸗ 
dels der deutſche Landbau zu Grunde gehen. Spricht man von Induſ⸗ 
triearbeitern, ſo ſoll man die ländlichen Arbeiter nicht vergeſſen; was dem 
Einen recht, iſt dem Anderen billig. Der Nothſtand fol überall vor⸗ 
banden ſein; es fragt ſich nur, wo er am größten iſt. Alle unſere Be⸗ 
dürfniſſe find ſeit 30 Jahren mindeſtens um das Dreifache geſtiegen, 
nur in ver Landwirtbſchaft nicht und dazu hat die Landwirthſchaft ſteigende 
Laſten erhalten. Ich bekämpfe jeden Verſuch, zu der beſtehenden Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer einen Zuſchlag zu machen. Wenn Sie billigeres Getreide für 
den Arbeiter fordern, ſo könnte ich ſagen, ſchaffen Sie lohnendere Arbeit, 
damit er ſich mehr Brod kaufen kann. Der inländische Getreidebau iſt 
4—5 mal fo boch verſteuert, als der ausländiſche, wenn er bei uns im⸗ 
portirt. Daß das Ausland den Zoll trägt, davon find die Ausländer 
ſehr wobl überzeugt. Ich glaube garnicht, daß wir theuere Getreide⸗ 
preiſe bekommen werden. Beim Holz ift das unzweifelhaft. Das rufe 


Goldelſen's erſter und letzter Maskenball. 


Eine Karnevalsgeſchichte. 
Von Eduard Raabe. 
(Schluß.) 

„Wiſſen Ste, Fräulein Eije, fagte er nach einer Weile, 
„daß ich mich noch nie auf einem Maskenball halbwegs ſo gut 
unterhalten habe.“ 

„Und ich war überhaupt noch nie auf einem Maskenball“, 
erwiderte ich. 

Er war nicht minder verwundert wie Sie vorhin, und fra⸗ 
gend fügte er hinzu: „Wie iſt das gekommen 5e 

Ich ſagte, ich hätte viel arbeiten — Brod verdienen müſſen 
für mich und meine kranke Mutter — wäre dann nach ihrem 
Tode in die Fremde gegangen — und — jo kam ich in's Er⸗ 
zählen hinein; wie ich ſeine treuherzigen Augen in warmer Theil⸗ 
nahme auf mich gerichtet ſah, verſchwand mir jede Befangenheit 
und zuguterletzt plauderte ich mit ihm, wie mit einem alten 

eunde. 


4.) 


Dann erzählte er auch mir feine Lebensgeſchichte und meinte, 


er müßte ſich ſchämen, daß er bis jetzt vom Leben nur eitel 
Luſt und Freuden erfahren habe. 

Er ſchilderte mir ſeine fröhliche Studentenzeit und berichtete 
mir haarklein von ſeiner erſten Liebe, deren vergötterter Ge⸗ 
genſtand mit ihm auf ein und derſelben Bank geſeſſen 
babe. Dann fragte er mich plötzlich, ob auch ich ſchon einmal 
geliebt hätte. 

x er wurde feuerroth und ſchwieg. — Er fragte nicht 
e 5 

Eine Pauſe voll Verlegenheit entſtand, dann ſagte er mit 
einem Lachen, das mir wie Erlöſung klang: „Jetzt tanzen Die 
dort und ſchweben im fiebenten Himmel. 53 ſehe nicht ein, 

äuleim Elſe, warum wir auf unſerem Maskenball nicht auch ein 


Öngchen wagen ſollen. 


Thorner 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 14. Februar. 


A von e. n hr n 


eng, 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täg lich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünf ſpalt ige Zeil 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


1885. 


ſiſche Holz kann nur zu uns. Sein Weg iſt durch die Ströme bedingt. 
Wenn ich mich mit früheren Aeußerungen im Widerſpruch befinde, fo 
ändert das nichts für die Vorlage. Wer über die wichtigſten Intereſſen 


des Volkes beſtimmen will, der muß die Veränderung der Verhältniſſe 


ſtudiren und darnach ſich entſchließen, aber unfehlbar iſt er nicht. Es 
muß eine Grenze geben, unter welche die Getreidepreiſe nicht ſinken 
dürfen, ſoll nicht eine bedrohliche Calamität eintreten. Wir wollen we⸗ 
der unſeren Export, noch unſeren ausländiſchen Markt aufgeben; was 
der Vorredner in dieſer Beziehung ſagte, wird eingehender bei der Co⸗ 
lonial⸗Politik erörtert werden können. Warten Sie die Reſultate dieſer 
Schutzjoll⸗Politit doch ab. Der Vorredner wird es ſchon noch erleben, 
daß die Verhältniſſe ſich beſſer gehalten. Wenn es richtig iſt, daß die 
Preiſe für die nothwendigſten Lebensmittel niedrig gehalten werden müſ⸗ 
ſen, ſo können wir dieſen Satz auf Brod nicht beſchränken; 
man müßte ibn auf alle Lebensbedärfniſſe ausdehnen, damit würden die 
Arbeiter in den Städten ſehr ſchlecht zufrieden ſein. Den Bauern würde 
ſchon klar werden, daß ſie ſeit 30 Jahren ausgebeutet und Riemen aus 
ihrer Haut geſchnitten ſeien. Redner wendet ſich gegen die geſtrigen 
Ausführungen des Abg. Dirichlet. So leichtſinnig ſei der Bauernſtand 
nicht, wie dieſer ihn geſchildert. Die Klagen über einen Nothſtand kämen 
meiſtens aus den Landestheilen, wo der kleine und mittlere Beſitz über⸗ 
wiege. Wenn die Landwirthſchaft verkommt, ſo ſei das viel ſchlimmer, 
als wenn eine neue Induſtrie zu Grunde gebt. Wir ſehen das in an⸗ 
deren Ländern, hüten wir uns, daß es bei uns ſo weit kommt. Ein 
Sperr⸗Geſetz würde ſich womöglich noch im Laufe dieſes Monats emp⸗ 
fehlen, wenn die Zölle nicht auf lange Zeit illuſoriſch gemacht werden ſollen. 
Die Zölle ſollen alſo proviſoriſch ſofort in Kraft treten.] Wenn man aber 
von meiner Politik, als von einer Schnaps⸗ und Schweine⸗Politik ſpricht/ 
ſo. hat das den Sinn, als ob ich mich durch dieſe Politik noch zu bereichern 
ſuche. Wenn mir infolge der infamen Angriffe in der Preſſe einmal 
die Galle überläuft, So meine ich gegenüber den Abgeordneten mit Lü⸗ 
gen immer nur Irrthümer. (Bravo) rechts.) 

Abg. v. Puttkamer — Plautb (conſ) ſpricht für die Vorlage, 
Abg. Möller (freiſ.) dagegen. Es kommt zu einer ſcharfen Ausein⸗ 
anderfegung zwiſchen beiden Rednern wegen der freiſinnigen Agitation 
gegen die Korn⸗Zölle. Die Debatte wird geſchloſſen. Die Getreidezölle 
ſollen in zweiter Leſung ſofort im Plenum behandelt werden; der Reſt 
der Vorlage geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern. 1 

Schluß nach 4,6 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr: Anträge. 


Preußischer Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
18. Sitzung vom 12. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11%, Uhr. Am Miniſter⸗ 
tiſche: v. Bötticher, Dr. Friedberg und mehrere Commiſſare. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Etatsberathung, 
Etat des Miniſteriums für Handel und Gewerbe. 

Abg. Langerhans (freiſ.) beantragt, die für Fortbildungsſchulen 
eingeſtellten 177000 M. zußſtreichen und beim Cultus⸗Miniſterium ein⸗ 
zuſtellen. 

Miniſter v. Bötticher iſt dagegen. Dem Handelsminiſte rium 
folle Gelegenheit gegeben werden, dem gewerblichen Fortbildungsſchul⸗ 
e, dem geſammten gewerblichen Leben entſprechende Direction 
zu geben. 


Ich mußte gleichfalls auflachen ob der komiſchen Idee. 

Er ſtand auf, machte mir eine tiefe Verbeugung und dat 
mich um die Ehre eines Walzers. „Für die Muſtk laſſen Sie 
nur mich ſorgen!“ fügte er hinzu. 

ch war wie von einem Traume befangen, und raſch, als 
fürchtete ich mich, zur Beſinnung zu kommen, legte ich meinen 
Arm zum Tanze auf ſeine Schulter. 
5 2 99 8 — unter ri 7 5 und 
achend drehten wir uns im Kreiſe umher, bis wir Beide e 
in die Seſſel ſanken. 9 tſchopft 
Da ſchlug es plötzlich 12 Uhr. 
Erſchreckt fuhr ich auf. Meine ganze Schuld kam mir zum 


Bewußtſein. 
„Um Gotteswillen, Herr Aſſeſſor“, ſtammelte ich „ich habe 
„ich flehe Sie an 


nicht gewußt, daß es ſchon fo fpät iſt. 
verlaſſen Sie mich . augenblicklich.“ 

In dieſem Augenblicke demaskiren ſie ſich,“ 
Fenſter hinausweiſend, und indem er meine Hand ergriff, fügte 
er ſeltſam bewegt hinzu: „Ich denke, Fräulein Elſe, auch wir 
legen die Masken ab.“ 

Ich verſtand ihn nicht, aber trotzdem war's mir, als ob ein 
heißer Schauer meinen Leib durchlief. 

— sales, 9855 er 10 7 MM 1 en: „Elfe, 
e denn nicht, was meine; wiſſen Sie denn ) 
Sie lieb habe?“ \ ne 

Ein wonniger Schreck durchfuhr mich. 

„Und Melanie?“ ſtammelte ich, kaum meiner Sinne mächtig. 

„Er runzelte die Brauen. „Erinnern Ste mich nicht an 
fie“, ſagte er. „Melaniens halber bin ich ſo lange von Ihnen 
geflohen, denn ich glaubte mich innerlich an Jene gebunden, als 
ich Sie, Elſe, kennen lernte. Nun iſt's genug davon...» - 
Mein Gewiſſen iſt frei, denn ich habe ihr nie ein Wort von 


Liebe geſprochen. .. Und Si a 5 
Elſe, Goldelſe, nichts? 1 . e, Elſe? Sie ſagen nichts, 


ſagte er, zum 


wiſſen 
daß ich 


Aba. Sack conſ.) erklärt Namens feiner Partei, daß fie Werth 
darauf lege, daß der Fortbildungsſchule am Sonntag ein nicht obliga⸗ 
toriſcher Character verliehen werde. 

Abg. Reichensperger (Centrum) betont, daß in den Fort⸗ 
bildungsſchulen das gewerbliche Moment mehr in den Vordergrund trete, 
als die allgemeinere Bildung. 

Abg. Langerhans (freil.) tritt dem entgegen. Das Handwerk 
leide darunter, daß ihm die Fähigkeit abgehe, eine gute Buchführung 
und dergl. zu halten. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Miniſters wird die Forderung 
genehmigt. 

Im Uebrigen verurſacht der Etat keine Debatte von Bedeutung 
mehr. 

Es folgt zweite Berathung des Juſtizetats. 

Neu in den Einnahmen iſt ein Titel von 42563000 , welcher 
durch die Zurückführung der Gerichtskoſtenerhebung von der Verwaltung 
der inbiresten Steuern auf die Juſtiz⸗Verwaltung entſtanden iſt. 

Abg. v. Baftrom conf.) befürchtet, daß durch die Hinübernabme der 
Steuerbeamten auf die Juſtiz⸗Verwaltung dies Avancement der Juſtiz 
Beamten erſchwert würde. Im Uebrigen iſt er damit einverſtanden. 

Geh. Rath Schmidt erklärt die Befürchtungen des Vorredners für 
unbegründet. 

Abg. Im Walle (Centr.) ift mit der Uebertragung der Gerichts⸗ 
koſten auf die Juſtizverwaltung ganz einverſtanden, ebenſo Mbg. 
Weſter burg (freif), der — unter allſeitigem Bravo das Inſtitut 
der Gerichtsvollzieher wieder abgeſchafft ſehen möchte. Es babe ſich gar 
nicht bewährt, Die alten Exerutoren ſeien viel beſſer geweſen. Abg. 
Uhlendorf (freiſ.) befürwortet Neubau eines Oberlandesgerichts in 
Hamm. 

Es werden noch eine Reibe Specialwünſche laut, worauf die einzel⸗ 
nen Titel ohne große Debatte bewilligt werden, namentlich 330 000 Mk. 
für Gehalts⸗Aufbeſſerungen bei den Lohnſchreibern. 

Bei den Ausgaben, Miniſter⸗Gehalt beſchwert ſich Abg. v. Sta b⸗ 
lew sti (Pole) über die Unterdrückung der polniſchen Sprache und 
ungerechte Behandlung im Geſängniß ſitzender polniſcher Redacteure. 

Juſtüminiſter Friedberg erklärt, in einem Falle sei Remedur 
eingetreten ; im Uebrigen ſeien die Klagen unbegründet. Er werde aber 
außerdem dafür ſorgen, daß in jeder Beziehung möglichſte Beſſerungen 
ſtattfänden. 

Nachdem noch Abg. Weſter burg (freif.) die Frage der Herab⸗ 
ſetzung der Gerichtskoſten, der Wiedereinführung der Berufung und die 
geplante Herabmiaderung der Bahl der Geſchworenen derührt, wird die 
Forderung bewilligt und die Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 13. Februar 1885, 

Der Kaiſer conferirte am Donnerſtag Vormittag mi 
Reichskanzler und arbeitete ſpäter mit dem Keſegenſier — 
dem Chef des Militär⸗Cabinets. Eine Anzahl von Officieren 
wurde in Audtenz empfangen —. Am Abend gedachten die kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten das Ballfeſt im Schloſſe zu beſuchen. — 
Prinz Georg von Preußen, geb. 1826, beging an Donnerſtag 
ſeinen Geburtstag. 

Der Bundesrath hat in der Donnerſtagsſizung ſich dar 
mit einverſtanden erklärt, daß auf der Grundlage des zwiſchen 


Ich ſah ihn nur an, da jauchzte er ſchon auf und 
mich in ſeine Arme — — und da war ich nos 15 x cn 

Kaum wiſſend, was ich that, drängte ich ihn zur Thür 
hinaus, löſchte ſchleunigſt die Gaslichter und zog mich in mein 
Schlafzimmer zurück, wo ich ruhelos auf und nieder wandelte, 
bis meine Herrſchaft zurückkehrte. 

Melanie ſah blaß und niedergeſchlagen aus. Mir gab's 
einen Stich in's Herz; ich hätte ihr um den Hals fallen und 
Abbitte thun mögen. 

Wofür? hatte ich mich an ihr verſündigt? Ich nicht, 
aber Er vielleicht, und ſeine Schuld war fortan auch die meine. 

Man fragte beiläufig, warum ich nicht nachgekommen und 
gab ſich raſch zufrieden, als ich mich mit Kopfweh entſchuldigte. 
Nur darüber war man höchlich verwundert, daß ich mich ett 
noch im Coſtüm befand. Man ahnte ja nicht, daß auch ich in⸗ 
zwiſchen Maskenball gefeiert hatte. 

Das Uebrige wiſſen Sie wohl aus meines Mannes Munde. 
Ich verließ alsbald das Han und begab mich in eine andert 
Stellung, aus der er mich nach Jahresfriſt als Gattin in ſein 
Heim führte. s 

Erſt da erfuhr Melanie, weshalb er 


ſich unmittelbar na 
Balle von ihrer Familie zurück 
De gli werhelrathel N ne de e 


„Nun lieber Freund“, ſagte Frau Goldelſe, „willen [Sie 
jetzt, warum 400 auf keinen Maskenball mehr al 20 f f 
Nachdenklich lächelnd ſtarrte fie in die Kamingluth, deſſen 
Widerſchein herrlicher denn je in ihrem Blondhaar funkelte. 
Hierauf kam die Lanpe, und ich verabſchiedete mich. 
Die Geſchichte aber ging mir im Kopfe herum, und fg iſt s 
ei 13 Run a zu Haufe 9 5 ein 
ne 5 enig ſentimental, kurz und gu a 
Narrenkappe. — N : s 9 


— 


können das am beſten dadurch, daß der Loospreis — bei größe- 
— .. .. .. —— 


Preußen und Rußland abgeſchloſſenen Auslieferungs⸗Vertrages 
ein folder zwiſchen dem deutſchen Reich und Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſen werde. Nun kommt aber noch der Reichstag! 

In der Budgetcommiſſion des Reichstags theilte Geheimrath 
Rufferow einen Erlaß des Neichskanzlers an den Geheim⸗ 
rath v. Hellwig mit, welcher dieſen anweſſt, mit Rückſicht da⸗ 
rauf, daß weder das Auswärlige Amt noch der Reichskanzler, 
ſondern nur der Bundesrath competent ſei, über ſtaatsrechtliche 
Fragen von Bedeutung zu entſcheiden, und daß Erklärungen des 
Bundesraths nur im Plenum abgegeben werden könnten, die 
Commiſſare daher nur berufen ſeien, fachliche Auskunft zu ge⸗ 
den, die von den Abg. Gagern, Richter und Windthorſt geſtell⸗ 


ten Fragen, ſoweit ſie principieller Natur ſind, nicht zu beant⸗ 
worten; ein Theil der Fragen beantworte ſich ſchon aus dem 
vorhandenen Material (Verträgen u. ſ. w.), welches vorgelegt 
werden könne. Ehe elwas über die Colonien beſchloſſen werden 


könne, müßten, wie die Vorlage wolle, dort Beamte ſtationirt 
werden, um deren Anſicht zu berückſichtigen. (In der 
folgenden Debatte brachte Richter Zeitungsartikel zur Sprache, 
welche die Vorgänge in der Commiſſion gänzlich falſch darſtell⸗ 
ten. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ z. B. ſtellte es ſo dar, daß die 
ſchriftlichen Fragen nur zwecks der Obſtruction geſtellt ſein ſollten. 
Dem gegenüber wurde auf Grund des Sitzungsprotokolls und 
unter Zustimmung des Geh.⸗R. Kuſſerow feſtgeſtellt, daß die 
ſchriftlichen Fragen nichts als die Reſumirung der Punkte einer 
Debatte ſeien, welche ſich an eine Aeußerung Hellwigs knüpfte, 
daß die ſchriftliche Formulirung auf den Wunſch Kuſſerows er⸗ 
folgte und zwar gegen den anfänglichen Widerſpruch derjenigen 
Herren, welche ſpäter die Formulfrung vornahmen und ihrerſeits 
die Formulirung nicht für erforderlich hielten, daß der Zweck 
der ſchriftlichen Faſſung nur war, den Regierungsvertretern per⸗ 
ſönlich eine Notiz zu geben, damit fie bis zur, nächſten Sitzung 
überlegen könnten, ob und wie ſie die Fragen beantworten könn⸗ 
ten, daß ferner die Ueberſendung der Fragen nicht officiell im 
Namen der Commiſſion und auch nur perſönlich an die Regie⸗ 
rungsvertreter erfolgt iſt. Um fernere Mißdeutungen über frü⸗ 
here Vorgänge in der Commiſſion auszuſchließen, ſoll dieſe Dar 
ſtellung im Protokoll niedergelegt und der Sachverhalt auch dem 
Reichskanzler mitgetheilt werben ] 

Die Poſtſparkaſſen⸗Commiſſion hat die Berathung 
der Vorlage beendet. 88 30 — 32, welche von der Verwaltung 
und Vertheilung der Sparfonds handeln, wurden abgelehnt und 
ebenſo der Reſt des Geſetzes. Damit iſt allerdings die Ausſicht 
auf Zuſtandekommen von Poſtſparkaſſen ſehr gering geworden. 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt publicirt die Ausdehnung 
der Unfall⸗Verſicherung auf folgende Betriebe: Tüncher⸗, 
Verputzer⸗ (Weißbinder⸗), Gypſer⸗, Stuckateur, Maler- (Anftrei- 
cher) Glaſer⸗, Klempner- und Ladier » Betriebe bei Bauten, 
Betriebe, welche ſich mit Abnahme, Anbringung, Reparatur und 
Verlegung von Blitz⸗Ableitern beſchäftigen. Die Anmeldung ber 
in dieſen Betrieben beſchäftigten Arbeiter und Betriebk⸗Beamten 
hat bis zum 2 März bei der unteren Verwaltungs⸗Behörde 
zu erfolgen. 2 

In der Budget » Commijfion des Abgeordnetenhauſes wurde 
die Wiederherſtellung der Gerichtöfaffen- Verwaltung 
bei Feſtſtellung des Juſttz⸗Elats bewilligt. 

Wider alles Erwarten hat am Mittwoch das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus mit 155 gegen 150 Stimmen den Antrag auf 
Verdoppelung der preußiſchen Lotterielooſe abgelehnt. 
Das ſchließt freilich nicht aus, daß das Verlangen bei der drit⸗ 
ten Leſung des Etats von Neuem erhoben werden wird. Die 
Majorität des Hauſes blieb dabei ſlehen, daß das Lotterieſpiel 
unmoraliſch jet und deshalb möglichſt eingeſchränkt werden müſſe 
und mit Eifer wurde der Antrag des Abg. Stöcker vertheidigt, 
die Regierung möge darauf hinwirken, daß das Reich alle Lolte⸗ 
rieen in Deutſchland aufhebe. Parteiſtellungen gab es hier einmal 


nicht, und der freifinnige Abg Hänel trat mit vollem Eifer für den 


Antrag Stöcker ein. Eine Majorität erlangte der letztere allerdings 
nicht, und, wenn er auch angenommen worden wäre, würde doch 
die Durchführung haben auf ſich warten laſſen. Wir haben die 
Lotterie einmal und die Geſetzgeber müſſen vor allen Dingen 
darauf bedacht ſein, ſie möglichſt ungefährlich zu machen, und ſie 


Zwiſchen zwei Welltheiſen. 


10) See⸗Novelle von F. Janſen. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 

„Ja wohl, und als der Winfried von New⸗Nork zurückkam, 
erhielt ich wieder den Auftrag an Bord zu gehen“ 

„Und Sie haben während der ganzen Zeit auf dem Trocke⸗ 
nen Nn das Vergnügen gehabt, ſich zu langweilen?“ 

„So iſt es!“ 

„Daraus werde klug wer kann! Welchen Zweck hat dieſe 
Commando⸗Uebernahme durch Larſen, wenn man nicht in der 
Zwiſchenzeit, wie ich mir Anfangs gedacht habe, Ihre tüchtige 
Kraft zu einem anderen Zwecke nöthiger brauchte.“ 

„Ja, dafür kann ich Ihnen die Erklärung auch nicht geben, 
Herr Weller. Vielleicht wirds ſpäter ſich aufklären.“ 

„Gott geb's. Aber Capitän, wo if denn dieſer Andreas 
Larſen geblieben? Hat er ein anderes Commando bekommen?“ 

„Nicht daß ich wüßte, Herr Weller. Ich denke, er iſt am 
Lande geblieben, — und mag wohl zu gleicher Zeit mit unſerem 
Herrn Seeburg und wahrſcheinlich in derſelben Richtung per 
Eiſenbahn weiter gereiſt ſein.“ 

„Na, denn mag er meinetwegen zum — Pfefferlande fahren, 
mir ſoll's egal fein. Jedenfalls ſtehe ich nicht mehr unter ſei⸗ 
nem Commando, und das iſt ſchon ſehr viel werth. Alſo 
ich gehe zu den Damen, Capitän, ſo vielleicht auf ein Stünd⸗ 


„Thun Sie es, und empfehlen Sie mich den Damen beſtens, 
Herr Weller.“ 

Der Steuermann des Winfried entfernte ſich von der Seite 
des grauen Capitäns, mit welchem er eifrigſt das ſoeben berich⸗ 
tete Geſpräch geführt hatte, und eilte nach der Hauptkajüte zu 
den beiden Mädchen. Die Thür fand er noch verſchloſſen, und 
erſt auf dringliches Pochen und nachdem er betheuert, er habe 
wichtige Nachrichten in Betreff des Herrn Friz Seeburg mitzu⸗ 
theilen, wurde die Thür geöffnet und dem Ungeſtümen die Er⸗ 
laubniß ertheilt, eintreten zu dürfen. 

Capitän Winter blickte ſeinem braven Steuermann pfiffig 
lächelnd und kopfſchütteend eine geraume Weile nach. 

„Was doch manchmal ein ſonſt ſo offener Kopf ſchier mit 
Blindheit geſchlagen ſein kanp!“ murmelte er. „Ein anderer an 
ſeiner Stelle hätte doch längſt den eigentlichen Zufammenhang 
aus meinen Andeutungen errathen. Was das nur ſein mag, 
was ihn ſo blind macht?“ 


darauf 


rer Zahl — recht billig geſtellt wird. Die Herren haben ſich 
eine Tugendroſe verdienen wollen, recht hübſch, aber was dieſer 
Ehrenpreis koſtet, müſſen die Lotterie⸗Spieler durch die vertheu⸗ 
erten Looſe decken, und das tft nicht hübſch. 

Die Petitionscommiſſion beſchloß über eine Petition aus 
der Provinz Poſen mit 50 — 70 000 Unterſchriften, welche 
u. a. die Ueberweiſung der Schulaufſicht an Geiſtliche, Bevor⸗ 
zugung der polniſchen Sprache in der Volks ſchule verlangte, 
Uebergang zur Tagesordnung mit allen gegen die Stimmen 
des Centrums und der Polen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Braunſchweig geſchrieben 
In letzter Zeit ſind in Gmunden von hervorragenden hieſigen 
Anhängern des Herzogs von Cumberland mehrfach Verſuche ge⸗ 
macht worden, denſelben zu entgegenkommenden Schritten dem 
Berliner Cabinet, bezw. dem Kaiſer gegenüber zu veranlaſſen. 
Dieſe Verſuche haben indeſſen keinen Erfolg gehabt. Der Her⸗ 
zog iſt in der thörichten, von gewiſſer Seite genährten Ver⸗ 
blendung befangen, durch das bekannte „Beſitzer greifungspatent“ 
ſeinerſeils genug gethan zu haben und erwartet, daß man ihm von 
Berlin entgegenfomme. Nur wer die Rathgeber und die Starr- 
ſinnigkeit eines Welten kennt, kann ſolche Verblendung begreifen. 
Die Braunſchweiger Anhänger Cumberland's laſſen jetzt auch den 
Kopf hängen und ſind unzufrieden darüber, daß der Herzog ſich 
ſo vollſtändig paſſiv verhält. Man ſagt und wohl nicht mit Un⸗ 
recht, irgend eine Erklärung ſei er der Oeffentlichkeit ſchuldig, 
ſei es nun ein Verzicht oder eine Aufrechterhaltung ſeiner angeb⸗ 
lichen Rechte auf Hannover. In letzteren Falle würden aller⸗ 
dings auch die Braunſchweiger Anhänger des Herzogs ſofort 
ſämmtlich von ihm abfallen, denn eine Partei der Welfen im 
Sinne der Hannoverſchen giebt es im Herzogthum nicht. 

Die Attentate auf Gendarmen ſeitens der Vaga⸗ 
bonden ſcheinen zur Regel zu werden. Nachdem erſt kürzlich in 
Weſtfalen zwei Beamte Opfer eines Ueberfalles geworden, iſt jetzt 
wieder in Baden ein Gendarm ſchwer verwundet. 

Aus Bochum hat man bei der preußiſchen Regierung um 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe petitionfrt. 


Alle Nachrichten, die über Wolſeley's Pläne verbreitet 
ſind, dürften ſchon deshalb mit äußerſter Vorſicht aufzunehmen 
ſein, weil wohl ſchwer anzunehmen tft, daß die engliſche Regie 
rung den Arabern öffentlich Alles haarklein vorerzählen wird, 
was im Kriege gegen ſie unternommen werden ſoll. Ueberdies 
hat ſich in den Verhältniſſen der im Sudan kämpfenden Heere 
viel geändert und durch den Fall Khartum's iſt eine Menge 
Gewehre, Geſchütze und Munition in die Häude der Araber ge⸗ 
rathen. Vorher hatten die letzteren ſchon bei der Belagerung 
der Stadt 22 Geſchütze in Verwendung und als Oberſt Wilſon 
vor Khartum ſich befand, ſchätzte er die Zahl der vort ſtehenden, 
mit Remington » Gewehren bewaffneten Araber auf 9 — 10000. 
Die Zahl der mit modernen Schießgewehren ausgerüſteten und 
in deren Gebrauch durch ägyptiſche Ueberläufer wenigſtens noth⸗ 
dürftig unterrichteten Sudaneſen iſt alſo bedenklich angewachſen 
und wird noch immermehr zunehmen. Dieſe Gewehrträger aber 
werden immer gefährlicher werden, je länger ſie Zeit ha⸗ 
ben, ſich mit der ungewohnten Waffe vertraut zu machen. 
Auch wenn ſie ſich niemals die Vorzüge eines europäiſchen 
Büchſenſchützen aneignen werden, dürften ſie doch neben dem 
großen Haufen der Speerträger ſich den Engländern immer un⸗ 
angenehmer bemerklich machen. Lernen aber die Sudaneſen erſt 
mit Schießgewehren und im freten Felde beſſer hantfren, jo 
dürfte den Engländern ihre Viereckſtellung im Feuer⸗Gefecht bald 
unmöglich werden. Sobald ſie indeſſen von dieſer abgehen, 
müſſen fie auch mit weit ſtärkeren Streitkräften als bisher aufs 
treten, denn nur ſolche könnten ſich in einer der modernen Tactik 
enſprechenden Weiſe entfalten. 

Nachdem die „Voſſ. Ztg.“ bereits mitgetheilt, daß Kame⸗ 
run eine ſtändige Garniſon erhalten und die „Hertha“ 
als Kaſernenſchiff nach Kamerun geſchleppt werden ſolle, theilt 
die „Magd. Zig.“ einige weitere Einzelheiten über die angebli⸗ 
chen Pläne von militäriſchen Maßnahmen mit, in dem ſie ſchreibt: 
Die Nachricht, daß der Schutz der neu erworbenen deutſchen Co⸗ 
lonien in erſter Reihe aus geworbenen Eingeborenen beſtehenden 
Colonialcorps anvertraut oder durch ſolche verſtärkt werden 


X 


Helene Wood war es, welche Richard die Thür der Haupt⸗ 
kajüte öffnete. Sie richtete ſofort an den Eintretenden die dring⸗ 
liche Frage: 

„Aber ſagen Sie, Herr Weller, wird Ihr neuer Capitän 
etwa auch beabſichtigen, uns jetzt bald einen Beſuch abzuſtatten?“ 

„Nein, Miß Wood, nein, meine Damen — die Capitäns⸗ 
beſuche ſind Sie nun glücklich für den Reſt der Fahrt los!“ 
verſetzte Richard mit unverkennbarer Genugthuung, aber nicht 
ohne eine gewiſſe Bitterkeit, und ſuchte mit den Augen ſeine 
Schweſter, die ihm den Rücken zukehrte. „Unſer alter Capitän 
Winter hat mir aufgetragen, ihn den Damen beſtens zu empfeh⸗ 
len, was ich hiermit gethan haben will — aber mil Beſuchen 
ſeinerſeits, da iſt's nichts. Der verſteht auch nicht viel von 
glatten Worten und höflichen Reden, jo wie etwa andere Capi⸗ 
täne, die dafür auch goldene Brillen tragen und vom Seewaſſer 
gerade genug verſtehen um — na, ſchon gut!“ 

„Herr Weller, Sie wollten uns von Herrn Fritz Seeburg 
erzählen“, wagte ſeinen Redefluß Helene ſchüchtern zu unter⸗ 
brechen. 

. das will ich; ich habe durch den Capitän Winter von 
ihm gehört“, erwiderte Richard, den ihm angebotenen Stuhl an⸗ 
nehmend. „Aber ich ſage einmal, Vargarethe, — wir ſind ſeit 
New» York heute zum erſten Male ungenirt hier in der Kajüte 
und ich kann Dich bei Deinem Namen nennen, aber wie es 
ſcheint, ſoll ich Dein Geſicht nicht einmal ſehen, geſchweige denn 
Deine Stimme zu hören bekommen. Was heißt denn das? So 
komm doch und ſetz Dich hierher zu uns.“ 

Langſam drehte ſich Margarethe um, da ſie nun nicht länger 
auszuweichen vermochte. Sie kannte ihren raſch entſchloſſenen 
Bruder hinlänglich, um zu wiſſen, daß derſelbe bei noch weiter 
fortgefegter Weigerung von feinem Stuble aufſpringen, zu ihr 
treten und trotz ihres Widerſtrebens ihr ins Geſicht ſehen würde. 
Und doch fiel es ihr jo unendlich ſchwer, ihn jetzt in ihre Au⸗ 
gen ſehen zu laſſen. ? 

Sie hatte ſich in ihren Befürchtungen nicht getäuſcht. Ri⸗ 
hard ſchaute fie mit einem durchdringenden Blick an, dann rief er: 

„Potz Blitz, Mädchen, Du haft geweint, — und zwar tüch⸗ 
tig — was hat denn das zu bedeuten? Etwa gar wegen dem 
— wegen dem i 

„Richard!“ flehte Margarethe mit aufgehobenen, bittenden 
Hän 


den. 
„Ja doch, ſo heiß ich!“ entzegnete der Steuermann mit ei · 


ſollte, tritt jetzt ernent mit größerer Beſtimmtheft und zwar der⸗ 
art auf, daß ein Stamm von Eingeborenen zunächſt in der deut⸗ 
ſchen Armee oder bei der deutſchen Marine-Infanterie feine mili⸗ 
täriſche Schulung erhalten werde, um dadurch ſpäter für die in 
den betreffenden Colonien zu errichtenden Eingeborenen⸗Abthei⸗ 
lungen das geeignete Unteroffizierperfonal zur Verfügung zu be⸗ 
figen. Irgend ein pofitiver Anhalt für die Ausführung dieſer 
Neuerung liegt jedoch noch nicht vor. Ein dringendes Erfordern 
muß ferner, namentlich für Kamerun, in der Aufſtellung einer 
Flottille von kleinen Dampfbooten geſehen werden, die vorzugs⸗ 
weiſe mit Revolvergeſchützen ausgerüſtet, mindeſtens die Beherr⸗ 
ſchung des Fluſſes ſicher ſtellen würde, auf welchem die leichten 
Ruderboote der Eingeborenen gegenwärtig noch mehrfache Vorzüge 
von den nur ungenügend armirten Booten der Kreuzer⸗Fregatten 
und Corvetten vorausbeſitzen. Die letzteren haben ſich nach dem 
allgemeinen Urtheil für die unbedingte Behauptung des Fluß⸗ 
laufes wenig geeignet ausgewieſen. Auch der gegenwärtig 
dorthin entſendete Kreuzer „Habicht“ aber dürfte der Erfüllung 
der dort geſtellten Aufgaben noch kaum genügen. Es handelt 
ſich um Fahrzeuge, die bei ihrem geringen Tiefgange ungefährdet 
in die verſteckteſten Buchten des Fluſſes eindringen und durch 
ihr Kartätſch Feuer die dort verborgenen Eingeborenen aus ihren 
Schlupfwinkeln aufſcheuchen, die daneben zugleich aber auch eine 
Fahrgeſchwindigkeit beſitzen, welche genügt, die ſchnellſten feind⸗ 
lichen Kriegs⸗Canoes zu überholen und in den Grund zu bohren. 
Dem Vernehmen nach ſoll ſich der Bau derartiger Fahrzeuge 
bereits in der Vorbereitung begriffen befinden. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


* Eulmfee, 12. Febr. In Folge der mit dem Zuſam⸗ 
menbruch des Hirſchfeld'ſchen Geſchäftes und der Creditbank in 
Zusammenhang ſtehenden Vorgänge find hier allerlei Gerüchte in 
Umgang, die theils ſehr willkürlich conſtruirt find. Unter dieſe 
zählt u. a ein ſolches, welches durch die in der „Thorner Ztg.“ 
Nr. 29 enthaltenen / Correſpondenz (Culmſee, 2. Febr.) ent⸗ 
ſtanden ſein ſoll und willkürlich ſo ausgelegt wird, als ſollten 
darin enthaltene Angaben auf den hieſigen katholiſchen Pfarrer 
Herrn Kaminski bezüglich ſein. In dieſer Correſpondenz iſt von 
Freunden des Nathan Hirſchfeld die Rede, welche ihre Depofiten 
vorſorglich in Sicherheit gebracht haben ſollen. Die heraus folgernde 
willkürliche Muthmaßung, es ſei dies auch auf Herrn Pfarrer Kaminskt 
bezüglich, iſt bereits durch andere Berichte widerlegt reſp. den 
Thatſachen entsprechend richtig geſtellt. Dieſe falſche Vermuthung 
kann auch nicht Halt finden in dem in der /. Correſpondenz der „Th. 
Ztg.“ enthaltenen Hinweis auf einen katholiſchen Pfarrer, der vor 
dem Geſchworenen⸗Gerichte den Vater des Nathan Hirſchfeld ge⸗ 
küßt habe. Erſtlich hatte dieſer Hinweis nach der Intention des 
Schreibers der / Correſpondenz nur den Zweck, an die Ach⸗ 
tung zu erinnern, in der die Familie Hirſchfeld ſtand und zweitens 
ſtützt dieſer Hinweis ſich nur auf ein on dit, in dem von dem 
katholiſchen Pfarrer zu Culmſee ebenſo wenig die Rede iſt wie 
es als zuverläſſig richtig aufrecht erhalten werden kann. 

— Marienburg, 11. Febr. Die hieſige Natural Ver ⸗ 
pflegungsſtation iſt im vergangenen Jahre von 3117 Perſonen 
in Anſpruch genommen worden und zwar im Januar von 352, 
im Februar von 256, März 274, April 340, Mai 395, Juni 
304, Juli 248, Auguſt 61, September 111, October 172, No⸗ 
vember 1. ii 813. fh . Auf em Fi 

— Danzig, 13. Febr. Auf dem Fiſchmarkte kamen geſtern 
24 Fuhren und 3 Bovte mit Breitlingen an, die bereits — 
halb zwei Stunden von hieſigen Händlern in ihrem ganzen 
Votrathe gekauft wurden. Die Breitlinge wurden ſofort in 
Fäſſer gepackt und nach Berlin verſandt. Auch friſche Heringe 
werden jetzt auf den Markt gebracht. 

— Königsberg, 11. Febr. Vor mehreren Tagen ver⸗ 
ſchwanden plötzlich aus einem hieſigen Penſionat zwei junge 
Damen im Alter von 14 und 15 Jahren unter Mitnahme ihrer 
nicht unbedeutenden Erſparniſſe. Sie hatten die Abſicht, nach 
Amerika zu reiſen und dort Mebicin zu ſtudiren und weibliche 
Aerzte zu werden. Ihre Abſicht wurde jedoch vereitelt; es ge⸗ 
lang ihnen zwar bis nach Hamburg zu kommen, doch wurden 


ner aus Barſchheit und Theilnahme gemiſchten Betonung. „Es 
iſt das eine verwetterte Fahrt zwiſchen Amerika und Europa, 
glaub ich, Kind hier iſt Manches nicht ganz richtig! Dieſer ver⸗ 
dammte Kapitän Larſen, den ich von Anfang an nicht leiden 
konnte! Wie kommt der Menſch dazu, Dir den Kopf zu ver⸗ 
drehen? Es ließe ſich, trotzdem er ein ſchlechter Capitän iſt, 
nicht beſonders viel einwenden — wenn Du ihm nämlich als 
Miß Margarethe Weller wäreſt vorgeſtellt worden. Aber er ta⸗ 
kirt Dich als Miß Helene Wood — und da iſt fein Betragen 
ein ſchlechtes geweſen!“ 

„Aber Richard,“ nahm nun Margarethe eifrig das Wort, 
„ich weiß nicht, wie Du zu ſolchen Vorwürfen gegen einen 
Mann kommſt, der weder Dir noch mir etwas zu Leide gethan 
hat, der ſich ſtets als anſtändiger Menſch betrug und der beſon⸗ 
ders Dir und Deinen Fähigkeiten und Leiſtungen ſtets und alle⸗ 
wege die gebührende Anerkennung zu Theil werden ließ. Was 
hat denn mit dem Urtheil über ſeine Perſon die — Komödie zu 
thun, die wir vor ihm ſpielen mußten? Warum nennft Du 
ſein Betragen ſchlecht?“ 

Ein Lächeln aber kein freundliches, umſpielte die Lippen 
des Steuermauns. 

„Armes Gretchen,“ ſagte er bedauernd, indeſſen ſie unter 
ſeinem feſten Blicke den ihrigen ſenkte, hälſt Du mich denn 
wirklich für kurzſichtig genug, um das Unheil nicht zu ſehen, 
welches dieſer Bücherwurm angerichtet hat? Dazu müßte man 
gerade mit Blindheit geſchlagen ſein! Armes Gretchen! Dir will 
ich keine Vorwürfe machen, denn vielleicht wäre das ſehr ums 
recht. Nur bedauern kann ich Dich und das von Herzen, denn 
es wird Dir nicht leicht werden, Dich von dem geträumten 
Glücke loszureißen.“ 

Er ſeufzte tief, ſchwieg, ſah zu Boden — und Helene 
Wood, die neben ihm geſeſſen, erhob ſich möglichſt ſtill und ge⸗ 
räuſchlos und ging hinaus. a 

Jetzt waren die beiden Geſchwiſter allein, denn Beide hatten 
die Entfernung Helenens recht gut wahrgenommen. Aber weder 
Richard noch Margarethe hatten eine Silbe vorgebracht, um die 
offenbar Fliehende in der Kajüte zurückzuhalten, 

Der Steuermann ſchwieg bange und beklommen. Er dachte 
daran, wie fo gar ſchwer es ihm, dem Manne wurde, ſich von 
einem ebenfalls geträumtem Güde loszureißen — und Helene 
hatte das herausgefühlt, hatte fi erhoben und war gegangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſie hier auf Requiſition feſtgenommen. Die jungen Damen 
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werden in ihre Heimath zurückbefördert. -Die „Große Ruſſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft“ bringt zur Kenntniß, daß die inter⸗ 
nationale Agentur in Wirballen vom 14. Februar ab bei Er⸗ 
legung von Zöllen für durch fie zu vermittelnde Waaren den 
Metall⸗Rubel mit 1 Credit⸗Rubel und 51 ½ Kopeken berechnen 
werden. 

— Bromberg, 11. Febr. Bei der letzten Reichstags⸗ 
Wahlcampague wurde hier bekanntlich ein Flugblatt des frei⸗ 
finnigen Wahlcomitees confiscirt, weil in demſelben Beleidigun⸗ 
gen gegen ländliche Communalbeamte enthalten ſein ſollten. 
Von der Staatsanwaltſchaft wurde auch ein Strafverfahren 
gegen den Herausgeber und den Druckrr des Flugblatts eröffnet, 
das aber wieder eingeſtellt werden mußte, weil die Strafkammer 
des Landgerichts den Inhalt des Wahlflugblatts nicht für be⸗ 
leidigend erachtete. Gegen dieſe Entſcheidung hat die Staatsan⸗ 
waltſchaft die Reviſion eingelegt, iſt damit aber vom Reichs⸗ 
gericht endgültig zurückgewieſen worden, — Die hieſige juübiſche 
Gemeinde hat den Nabbiner Dr. Klemperer in Landsberg a. W. 
einſtimmig zu ihrem Seelſorger erwählt. 

— Poſen, 10. Febr. Wegen Prebvergehen verbüßen gegen- 
wärtig im hieſigen Gerichtsgefängniß folgende polnische Redacteure 
Gefängn ßſtrafen: Jankowski vom „Goniec Wielk.“, welcher zu 2 
Jahren 4 Monaten verurtheilt war, und daven 1 Jahr bereits 
abgeſeſſen hat; Viktor Stawinski vom „Dziennik Pozu.“, welcher 
Gefängnißſlrafen von zuſammen 1 Jahr 9 Monaten neulich zu 
verbüßen begonnen hat, ferner Stephan Szyperki vom „Goniec 
Wielk “, welcher zu I Monat verurtheilt worden iſt, den 4. d. 
M dieſe Strafe verbüßt. 


Jo cales. 


Thorn, den 13. Februar 1885. 

— Ordens Verleihung. Dem Garniſon⸗Bauinſpector Herrn 
Dublanski zu Thorn iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe allerhöchſt 
verliehen worden. 

— Poſtaliſches. Bei dem Herannaben des Zeitpunkte für Eröff⸗ 
nung des Poſtamts 3 in der Bromberger Vorſtadt (15. Februar) wird 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß bei den an Empfänger in 
der Bromberger Vorſtadt gerichteten Poſtſendungen namentlich bei 
Packeten behufs rechtzeitiger Weiterſendung derſelben vom Poſtamte in 
der Stadt die Bezeichnung des Beſtimmungsortes in der Aufſchrifi mit 
„Thorn, Bromber ger Vorſladt' erforderlich ift. 

— Handwerker » Verein Ueber den „Staatsminiſter Heinr. 
Tbeod. v. Schön“ hielt geſtern Abend Herr Lehrer Moritz einen 
Vortrag, der in gehaltvoller Ausführung die Verdienſte ſchilderte, die 
v. Schön theils in Gemeinſchaft mit Miniſter v. Stein, theils ſelbſt⸗ 


ſtändig ſich um die Wiederaufrichtung Preußens vor und nach den Befrei⸗ 


ungskämpfen erwarb. Ferner ſchilderte der Vortrag das Wirken v. Schön's 
als Oberpräſident der Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſowie ſein Ver⸗ 
dienſt um die materielle und geiſtige Hebung derſelben. — Herr Lehrer 
Moritz gab durch dieſen Vortrag einen ſehr intereſſanten Einblick in 
die Geſchichte Preußens und unſerer Heimats⸗ Provinz, der mit Dank 
und Beifall aufgenommen wurde. * 

Demnächſt hielt Herr Stadtrath Schwartz Vortrag über die 
Vorbereitungen zur Graudenzer Local⸗Gewerbe⸗Ausſtellung, welche vom 
16. Auguſt bis 7. September d. J. abgehalten werden ſoll. 

Herr Stadtrath Schwartz empfahl den hieſigen Handwerkern 
wärmſtens die Betheiligung an dieſer Ausſtellung, die ſpeciell für die 
Kreiſe Graudenz, Thorn, Culm, Schwetz und Strasburg veran⸗ 
ſtaltet wird. 

Dieſe Ausſtellung — deren Dauer auf 3 Wochen bemeſſen iſt — 
ſoll einerſeits den Gewerbtreibenden und insbeſondere den eigentlichen 
Handwerkern innerhalb der bezeichneten Kreiſe Gelegenheit bieten, zu 
zeigen, daß auch in unſerer Provinz gute und brauchbare Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe bergeſtellt werden; andererſeits wird dieſelbe vorausſichtlich 
zu einer Förderung der heimiſchen Gewerbsthätigkeit und zu deren 
Kräftigung gegenüber der auswärtigen Concurrenz nach mehreren Seiten 
hin eine nützliche Anregung geben. 

Für den Zweck und Erfolg der projectirten Local-Gewerbe⸗ Aus⸗ 
ſtelung zu Graudenz wird es weſentlich darauf ankommen, daß nicht 
nur die größeren Gewerbtreibenden, ſondern auch die kleineren Hand⸗ 
werker ſich recht zahlreich betheiligen, und daß in erſter Reihe Gewerbs⸗ 
Eneugniſſe ausgeſtellt werden, welche dem gewöhnlichen Oaus⸗ und 
Wirtbſchafts⸗Gebrauch dienen. 

Gegenſtände der Ausſtellung ſind die Erzeugniſſe des Handwerks 
und der Induſtrie, einſchließlich der Haus⸗Induſtrie, der Gartenkunſt, 
Bienenzucht u. ſ. w., insbeſondere auch derjenigen techniſchen Gewerbe, 
welche für die Landwirthſchaft arbeiten oder mit ibr zuſammenhängen. 
Vorausſetung ift dabei, daß der auszuftellende Gegenſtand durch ge⸗ 
werbliche Arbeit innerhalb des Ausſtellungs⸗Bezirks hergeſtellt worden 
iſt. Die Ausſtellung ſoll nicht zu einem Jahrmarkt für auswärts her⸗ 
geſtellte Gewerbs⸗Erzeugniſſe werden. 

Eine ausnabmsweiſe Zulaſſung anderer Ausſtellungs⸗Objecte, ſo⸗ 
fern es ſich um die Einführung neuer, für den Ausſtellungs⸗Beiirt 
wichtiger Arbeiten des Gewerbe⸗Fleißes handelt, ſowie die Ausſtellung 
tunſtgewerblicher und naturwiſſenſchaftlicher Sammlungen und Gegen⸗ 
ſtände wird dem Ausſchuß des Ausſtellungs⸗Comitees vorbehalten. 

Für die Yuiftellung und Bewachung der auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände, ſowie für deren Verſicherung gegen Feuers⸗Gefahr wird das 
Comilee Sorge tragen, während die Ausſteller außer der pro rata ent- 
fallenden Verſicherungs⸗Gebühr nur ein mäßiges Standaeld von 1,00 

art reſp. 0,25 Mark pro Quadratmeter benutzter Grundfläche im 
bedeckten reſp. unbedeckten Raum zu entrichten haben. Auch werden bei 
der Königl. Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg Fracht⸗Bergünſtigungen 


für die mit der Eiſenbahn zu befördernden Gegenſtände der Ausſtellung 


nachgeſucht werden, an deren Bewilligung nicht zu zweiſeln ift. 
Für die tüchtigſten gewerblichen Leiſtungen werden Preis⸗Medaillen 
und Anerkennungs⸗Diplome ausgegeben werden. 
Mit der Gewerbe-Ausftelung fon eine Ausſtellung von Lebrlings⸗ 
Arbeiten, für welche ein Standgeld nicht erhoben wird, verbunden wer⸗ 
en. Hervorragende Leiſtungen der Lehrlinge werden prämiirt werden. 
Im Anſchluß an die Beſprechung über die Ausſtellung überreichte 
Redacteur Thumm namens des bieſigen Mitgliedes des Directorium des 
gewerblichen Centralvereins, Herrn Stadtratb Lambeck, dem Herrn 
attlermeiſter Schliebener das für denſelben eingegangene Erinnerungs⸗ 
latt an die Local⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Marienburg, auf welcher 
err Schliebener an der Concurrenz-Arbeit ehrenvoll ſich beibeiligte. 
h Zum Schluß wurden Vereins. Angelegenheiten beſprochen und ber 
chloſſen, „den Anſchluß des Thorner Handwerker-Vereins an den ge⸗ 
erblichen Central⸗Verein“ auf die nächſte Tages⸗Ordnung zu ſetzen. 
— Zur Verminderung der Forſtdiebſtähle wird darauf auf⸗ 
ſobckam gemacht, daß von ſolchen Leuten, die gelegentlich Holz ſammeln, 
ches nicht gekauft werden darf, wenn ſie nicht durch Urſprungs⸗Atteſt 
5 über den redlichen Erwerb deſſelben ausweiſen können. Nichtbeachtung 
er Vorſchrift kann Anklage wegenHeblerei zur Folge haben. 
— Schwurgerichts⸗Verhandlungen. In heutiger Sitzung war 


gegen vier Angeklagte zu verhandeln und zwar richtete ſich die erſte An⸗ 
klage gegen den Knecht Johann Genzel, den Arbeiter Oscar Radtke und 
die Arbeiterin Veronica Sadowska wegen ſchweren Diebſtahls vermit⸗ 
telſt Einſteigens in einen verſchloſſenen Raum und gegen die erſten 
beiden außerdem wegen Gewaltthätigkeit und Mißhandlung, um ſich im 
Beſitze des geſtohlenen Gutes zu erhalten. Aus der Verhandlung ergab 
ſich, daß Genzel und Radtke mit einem Wagen von Rubinkowo nach 
Tyllice gefahren ſind mit dem Vorſatze, dem Beſitzer Fiſcher aus einer 
unbewachten Scheune Roggen zu ſteylen: Nach der Ausſage der Ange⸗ 
klagten ſelbſt, hätten fie die Sadowska erſt auf dem Wege getroffen und 
mitgenommen, was die Königl. Staatsanwaltſchaft jedoch anzweifelte. 
Den heute in der Beweis⸗Aufnahme erfolgten Feſtſtellungen zufolge hat 
der Wagen etwa 300 Schritt von der Scheune gehalten, Genzel und 
Radtke haben ſich ihr genähert, die Hofthür, welche nur mit einer Kette 
verſchloſſen geweſen, geöffnet und ſind dann durch eine Oeffnung in der 
Scheune geſtiegen. Dort füllten dieſelben 3 mitgebrachte Säcke uad 
trugen ſie einen nach dem anderen zum Wagen, bei welchem die Sa⸗ 
dowska Wache ſtand. In Folge der nicht ganz geräuſchloſen Arbeit der 
Diebe erwachte der Beſitzer, weckte ſeine Frau wie auch die Tochter, 
ging, nachdem er ſich raſch angekleidet, auf den Hof, wo er die Ange⸗ 
klagten ertappte. Auf ſeine Weiſung, den Wagen behufs Unterſuchung 
zurück in den Hof zu fahren, erhielt er von Genzel mit einer Heugabel 
und von Radtke mit dem Fauſtende der Peitſche eine gehörige Tracht 
Prügel. Er mußtezdie Spitzbuben alſo fahren laſſen und kehrte heim, 
jedoch nicht ohne Genzel und Radtke genau erkannt zu haben. — Herr 
Staatsanwalt Gliemaun hielt durch die Beweis - Aufnahme die Schuld 
der Angeklagten für erwieſen und bat die Geſchworenen, die Schuldfrage 
zu bejahen. Der Vertheidiger des Genzel, Herr Juſtizrath Pancke, gab 
die Schuld ſeines Clienten ſelbſt zu, wogegen die Vertheidiger des Radtke 
und der Sadowska, die Herren Referendarien Wadehn und Jaseinka 
entlaſtende Momente hervorhoben und mildernde Umſtände beantragten, 
welche von den Geſchworenen für die letztern anerkannt wurden. Sonſt 
lautete der Spruch in allen Fragen auf Schuldig. Der Gerichtshof 
erkannte, gleichlautend mit dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft, gegen 
Genzel und Radtke als rückfällige Diebe auf 6 Jahre Zuchthaus, Ehren⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, gegen die 
Sadowska auf 6 Monate Gefängniß. 

Die demnächſt zur Verhandlung gekommene Anklage wegen verſuchter 
Brandſtiftung richtete ſich gegen den Tiſchlerei⸗Werkführer Johann Wil⸗ 
helm Volkmann aus Thorn, der — wie unſere Leſer ſich aus ſrüheren 
Berichten zu erinnern wiſſen werden — hier bei Herrn Tiſchlermeiſter 
Bartlewski in Arbeit ſtand und aus dieſer am 6. December 1884 aus⸗ 
trat. Am ſelben Tage Abends erblickte der Vater des Herrn Bartlewski 
auf dem Hofe ſeines Hauſes einen Mann, welcher nacheinander 
zwei brennende Zündhölzchen in den mit Hobelſpänen gefüllten 
Keller hinabwarf. Auf ſeinen Anruf entfloh der Fremde, Herr 
Bartlewski erkannte ihn aber als den entlaſſenen Werkführer 
Volkmann. Dieſer dagegen betheuert ſeine Unſchuld und beruft ſich auf 
einen Zeugen, Daudert, mit welchem er von s bis gegen 9 Ubr in der 
Deſtillation von Heſſe u. Co. in der Culmerſtraße geweſen ſein will. 
Da deſſen Ausſagen aber ſich ſelbſt widerſprachen ſo ſah ſich die Königl. 
Staatsanwaltſchaft veranlaßt, auf Grund der Ausſage des Bartlewski 
und noch anderer Zeugen die Geſchworenen um das Schuldig zu erſu⸗ 
chen, Die Schuldfrage wurde bejaht und verurtheilte der Gerichtsbof 
den Tiſchlereiꝙ-Werkführer Volkmann zu der von der Kal. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragten Strafe von 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf dieſelbe Dauer. 

— Schöffengerichts⸗Urtheile. Aus den Verbandlungen der Sitz⸗ 
ungen vom 10. und 11. d. Mts. notiren wir folgende Fälle: 1) Der Beſitzer 
Auguſt Kiluski, ſeine Frau, der Arbeiter Andreas RNoſtkowski, Frau 
Marianne Roſtkowska, ferner die Arbeiterfrau Anna Schweda, der Ar⸗ 
beiter Auguſt Schweda, die Henriette Sänger und der Arbeiter Sie⸗ 
metzki aus Oſtaszewo, wurden wegen Ruheſtörung und groben Unfugs 
zu je 3 Tage Haft verurtheilt. 2) Die Arbeiterfrau Franziska Kuß⸗ 
kowska aus Stefken erhielt wegen Diebſtahls an Holz 4 Tage Haft 
und 3) die Wittwe Marianna Kroſchwitz aus Argenau wegen Dieb⸗ 
ſtahls an Holz 2 Wochen Gefängniß. 4) Gegen Julie Olemiszak, aus 
Podgorz b. Katharina Olemiszak, ebendaher, wurde wegen 
Diebſtahls an Holz, gegen a auf einen Verweis gegen b auf 5 Tage 
Gefängniß erkannt. 5) a) Den Arbeiter Rudolph Kalweis aus Podgorz, 
b. den Knaben Reinhold Witt, aus Podgorz verurtbeilte der Gerichtshof 
wegen Diebſtabls an Holz a zu 1 Tag, b zu 3 Tage Gefängniß. 6) 
Der Gaſtwirth v. D. aus Mocker wurde wegen Duldens von Gäſten 
über die Polizeiſtunde zu 5 Mark Geldbuße event. 2 Tage Haft verur⸗ 
theilt. 7) Roſalie Maus aus Thorn wurde wegen Diebſtahls von 6 
Mark zu 1 Woche Gefängniß verurtbeilt. 8) Gegen die Höckerfrau 
Beuth aus Podgorz wurde wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention auf 40 
Mark Geldbuße ev. 8 Tage Gefängniß, 9) gegen den Droguenhändler 
H. G. aus Thorn wegen Verkaufs von Armeimitteln aufg 100 Mk. 


Geldbuße ev. 20 Tage Gefängniß und 10) gegen den Zahnarzt M. G. 


aus Thorn wegen Mißhandlung auf 20 Mark Geldbuße ev. 5 Tage 
Gefängniß erkannt. 11) Das Dienſtmädchen Minna Richert aus Kl. 
Mocker wurde wegen Unterſchlagung zu 3 Tage Gefängniß, 12) Felix 
Wisniewski aus Podgorz wegen Diebſtahls an Holz zu 1 Tag Gefäng⸗ 
niß und 13) der Knabe Rudolf Kalweid ebendeshalb zu 1 Tag Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 

— Polizei⸗ Bericht. Unter deu in den letzten 24 Stunden ver⸗ 
bafteten Perſonen befindet ſich ein Frauenzimmer, welches im Verdachte 
ſtebt, in letzter Zeit fortgeſetzt fremde Hühner angelockt und ſo ſich zu⸗ 
geeignet zu haben. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Sturm ⸗ Ankündigung.) Newyork, 11. Febr. Das 
Bureau des „Newyork Herald“ meldet, daß ein heftiger Wirbel: 
ſturm, deſſen Mittelbunkt heute bei Halifax lag, ſich über den 
Atlantiſchen Ocean bewegt und, mit ſtürmiſchem Wetter im Ge⸗ 
folge, zwiſchen dem 14 und 16. die Küſten von Großbritannien 
und Frankreich erreichen werde. 

— » (Gefährliche Hausthiere.) In Wiesbaden hatte 
ſich der Opernsänger Philippi, der in einer Villa außerhalb der 
Stadt wohnt, eine Dogge angeſchafft. Als bieſer Tage feine 

rau und Tochter ſich in der Küche zu ſchaffen machten, fiel das 
dfe Thier über fie her und zerfleiſchte fe jo fürchterlich, daß 
an der Rettung ihres Lebens gezweifelt wird. Das Thier mußte 
von herbeieilenden Arbeitern todtgeſchlagen werden. 

— Vor den Geſchworenen in Brüſſel ſtand ein 
Mann, Boulogne, der feine ungetreue Frau mit Meſſerſtichen 
getödtet hatte. Nach einer Berathung von 10 Minuten ſprachen 
die Geſchworenen den „ſympathiſchen“ Mörder unter hellem Ju 
bel des Publikums frei. Ein anderer Ehemann hatte mit ſeiner 
Frau, welche zu ſehr den Prieſtern anhing und an allen kirch⸗ 
lichen Feſtlichkeiten theilnahm in Uneinigkeit gelebt; ſie hatten 
ſich getrennt, der Mann aber wollte, daß ſeine Frau wieder zu 
ihm käme; fie weigerte ſich wegen ſchlechter Behandlung; da 
ſchoß er fie mit Revolverſchüſſen nieder und zerfleiſchte fie mit 


Meſſerſtichen. Nach kurzer Berathung ſprachen die Geſchworenen 
auch dieſen Mann frei, „da er in ſichtlicher Erregung gehandelt 
alſo nicht ganz zurechnungsfähig geweſen ſei.“ Nun brach der 
Beifall der Zuhörer aus, und der Freigeſprochene, noch mehr 
aber der Vertheidiger Janſon, wurden mit Jubel aus dem Ge⸗ 
richtsſaale gelettet. Es ſehlte nicht viel daran, man hätte Jan⸗ 
fon die Pferde ausgefpannt. — Iſt denn bei den Belgiern ebenſo 
wie bei den Franzoſen eine Schraube los? 

— 6 (Üeberliſtet) Onkel, was bekomme ich von Dir, 
wenn ich Dir zum neuen Jahre in drei Sprachen gratulire?“ 
fragt der kleine Max — „Wenn Du das kaunſt, dann gebe ich 
Dir gern einen Thaler! Du mußt aber ohne Anſtoß und Fehler 
ſprechen!“ — „Natürlich. Nun paß mal auf: Profit Neujahr, 
Onkel! Nun gib mir meinen Thaler!“ — „Wieſe denn?“ — 
„Nun! Prosit iſt lateiniſch, Neujahr iſt deutſch und oncle if 
franzöfiſch!“ Der Onkel mußte wohl oder übel zahlen. 


Jonds- und Producten -Vörſe. 
Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


12½. 85. Bisber. 
Weizen⸗Gries Nr. + -» 16,80 | 16,80 Ag 
Weizen⸗Gries Nr. 2 16,0 16,20 


Weizen⸗Mehl Nr. o 17 17 \ 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 
Weizen⸗Mehl Nr. 1 u 2 Guü⸗ 

ſammen gemahlen) 12 12 


Weizen⸗Mehl Nr. 2 11,60 | 11,60 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 7,80 7,80 
Weizen⸗Futtermehl » 4,60 4,40 
Weizen⸗ Kleie a] 440 4,40 
Roggen Mehl Nr. 1. . . 51 10,60 10,60 
Noggen Mehl Nr. 1 u. 2 

(zuſammen gemahlen) . I 10 10 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 8 940 9,40 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 6,½0 6,20 
Roggen gemengt Mehl. 8 

(haus backe) 8 9,60 9,60 
Roggen⸗ Schrot. 2 8% 8,20 
Roggen⸗ Kleie © 5 
Gerſten⸗Graupe Nr.. 221 21 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 » 519,20 19,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 817,60 17,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 15,80 15,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 5 » 5 13,40 13,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 66 11,40 | 11,40 
Gerſten⸗Graupe, ordinät. » 9,60 9,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 14,40 14,40 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 13,20 13,20 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12 12 

Gerſten⸗Kochmehl 07 

Gerſten⸗Futtermehl 4,40 
Telegraphiſche Schlußeourſe. 


Berlin, den 13. Februar. 12/2. 85 
Fonds feſt 

Aufl. Banknoten. » 216—50216—45 

Warſchau 8 Tage 3 „16 215—80 


Ruſſ. öproc. Anleihe v. 1877 


. . 10020100 — 20 
Poln. Pfandbriefe 5pro e. 


68-3900 67—90 


Poln. Liquidationspfandbriefe 60 5970 

— Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 102-6010260 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 101—90/102 

Oeſterreichiſche Banknoten. 165—75165—70 

168 166 —50 


Weizen, gelber: April-Mai . . . . 
April-Ma .. . . . 173—50]172—50 


loco in News York Be 91— 77 90— 7 


n,, „le. 22% 147 145 
ee 149 147 
Rot so RUE. 0 near res . 149 147 
Juni - Juli nen. 149—501147—50 

Rüböl: April⸗ Mai . 51—50 51—20 
Mai⸗Junnn nun 5 8.9 

Spiritus: loco . 4340 43—30 
April -Mat . * . . . 44—90 44 —80 
Juni⸗Juli . . „ * „ 46 46 
Juli -Auguſtt. 46—90 46—80 
Reichsbank⸗Disconto 4%. Lombard⸗Zinsfuß 5%. 


Meteorologiſche Veobachtungen. 


Thorn, den 13. Februar 1885. 


bei Thorn am 13. Februar 2,29 Meter. 


Waſſerſtand der Weichſel 


Letzte Voſt. 

Luxemburg. Der König von Holland hat ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Großherzog von Luxemburg für die Thronnach⸗ 
folge des Herzogs von Naſſau entſchteden. In den Niederlan⸗ 
den folgt dem Könige bekanntlich die kleine Prinzeſſin Wilhel⸗ 
mine. 

Belgien. Der von der belgiſchen Regierung einberufene 
oberſte Landwirthſchaftsrath hat die Einführung irgend welches 
Eingangszolles auf Getreide und Lebensmittel aus dem Auslande 
als der Landwirthſchaft ſchädlich mit 13 gegen 7 Stimmen ab» 


t. 
. In Madrid herrſcht fo große 1 


nien. . 
daß N verwaltungsſtädtiſche Bauten hat in Angri 
nehmen laſſen müſſen. 2300 Arbeiter Haben dabei Beſchäftigung 

efunden. 
l in 5 eſbritaunien. Die Londoner Polizei hat in einer 
Chambregarni⸗Wohnung eine Quantität Dynamit entdeckt. Der 
Zimmerbewohner war bereits ſeit den letzten Attentaten ver⸗ 
ſchwunden. 

Amerika Nach einer Statiſtik iſt in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika im Jahre 1884 auf 6000 Perſonen 
1 Mord vorgekommen; das ſind ungefähr fünfmal ſo viel Morde 
als in Preußen. 

Die Fenier haben durch den angeſchoſſenen O Donnovan 
Roſſa auf den Prinzen von Wales, todt oder lebendig, eine 
Belohnung von 10900 Dollars ausgeſetzt. 


Celegtaphiſche Pepeſcht. 
a 3 5 e Weichſel bei 
{ : a e 
Warten a 2.19, bent 2,08, ſchwaches Treib⸗Eis 


Statt befonderer Meldung. An. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Selma mit Herrn Lesser 
Löwenthal in Brandenburg a. /H. 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn im Februar 1885. 

Jacob Heymann und Frau 
geb. Sternberg. 


Bekanntmachung. 
An die ſämmtlichen Dienſt⸗ und 
Lehrherren, welche mit dem Abonne⸗ 


bezw. Lehrlinge pro 1885 im Rück⸗ 
ſtande find, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die fragl. Beiträge zur Ver⸗ 
meidung der Klage binnen 8 Tagen 
bei unſerer Krankenhauskaſſe berichti⸗ 
gen zu wollen. 

Gleichzeitig machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es den hieſigen Dienſt⸗ 
boten und Lehrlingen freiſteht, ſich im 
eigenen Namen zu abonniien Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be⸗ 
trägt pro Perſon 3 Mark. 

Wir empfehlen die Benutzung dieſer 
jedenfalls ſehr wohlfeilen und nütz⸗ 
lichen Anſtalt hiermit angelegentlichſt. 

Thorn, den 5 Februar 885 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Sielle eines Hallenmeiſters am 
hieſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe mit 
einem Gehalte von 750 M. bei freier 
Wohnung und Kohlenheizung ſoll zum 
1. März d. Is. neu beſetzt werden. 

Die näheren Bedin zungen ſind in 
unſerem Bureau I einzujehen und wer⸗ 
den Anmeldungen mit Beifügung der 
Zeugniſſe bis zum 17. Februar d. J 
entgegen genommen. 

Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 2000 Centner 
Stückkohlen zum Betriebe des Schlacht⸗ 
hauſes ſoll an eren geeigneten Unter 
nehmer vergeben werden. 

Offerten ſind bis 


zum 17. Februar cr., 
Vormittags 11 Uyr 
verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen in unſerem Bureau 1 
abzugeben. Daſelbſt können auch die 
Bedin ungen eingeſehen werden. 
Thorn, den 7. Februar 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Eisbedarfs für 
das hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 1. 
März 1885 bis ullimo März 1886, 
ſoll im Wege der offentlichen Sub⸗ 
miſſi on vergeben werden. Hierzu iſt 
ein Termin auf 

Donnerſtag, 19. Februar d. J. 

Vormittags 10 Uhr 

im Bureau des Garniſon⸗Lazareths an⸗ 


beraumt, bis zu welchem die jchrift | —— 


lichen Offerten verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchriſt „Submiſſion auf die Eis liefe⸗ 
rung für das Garniſon » Lazareth zu 
Thorn pro 1885/86" Settens der 
Submittenten einzureichen ſind. Die 
Lieferungsbedingungen find im hieſi⸗ 
gen Bureau ausgelegt und ſind die 
ſelben vor Abgabe ihrer Offerten von 
den Submittenten einzuſehen und zu 
vollziehen 
Thorn, den 12. Februar 885 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 20. Februar 1885 
Vormittags 14 Uhr 


fol im Fort VII hierſelöſt eine un⸗ — Ahgl (danebenſtehender, der gewöhn⸗ 


brauchbare, fahrbare 

Locomobile mit Zubehör 
in öffentlicher Licttatton gegen gleich 
baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Die Locomobile kann daſelbſt bis 
zu genanntem Termine in Augenſchein 
genommen werden. 

Die Verkaufs Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 12, Februar 1885. 


Königliche Fortificatlon. 


Pekanntmachung. 
Am Montag, den 16. d. Mts 
von Vormtiteg 10 Uhr ab 
werde ich in der Ztegelet⸗Reſtauration 
hierſelbſt 


+ 


Taſſen, Teller und andere Gegen- 


ſtände 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 


kaufen. 
Thorn, den 13. Februar 1885, 
5 Czecholins ki, 
Gerichts vollzteher. 


Montag, 16. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich hierſelbſt auf Bromberger 

Vorſtadt im Ziegelei Garten nach⸗ 

ſtehende Gegenſtände: 
eine große Portie Garten iſche und 
Stühle, 66 Floſchen mit Selter⸗ 
waſſer, einige Flaſchen mit Himbeer- 
ſaft, 4 Kiſten Sardinen, circa 100 
Flaſchen mit Grätzerbier, 1 elſernen 
Kochheerd, einige Flaſchengerüſte 
u. d. m. 

metftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher 

in Thorn. 


Arrangement 
auf vielſeitiges Verlaugen!! 
Aula der Bürgerschule. 
Sonntag, den 1. März 1885: 


Elite- Concert.“ 
urch Kampf zum Sieg! 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


N Annoncen- Expedition 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit: 


N ne 


ment auf freie Kur ihrer = 


Holzverkaufs⸗Termin 
für den Schußbezirt Strembaczno 
wird am 
Montag, den 23. Februar er. 

von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schoensee abge- 
halten werden. 

Zum Verkauf kommen an Nutzholz 
aus den Jagen 32 und 55 B. und an 
Brennholz aus den Jagen 32, 55 B. 
und 70 ctrca: 

Kiefern: 277 Stück mit 290,64 
Fu. 828 Rmtr. Kloben, 425 
Stöcke und 360 Rmtr. Reiſig. 

Eichen, Weißbuchen und div. 
Laubholz: 6 Stück mit 6,13 
Ful. 4 Rmtr. Schichtnutzholz, 
27 Rmtr. Kloben, 2 Rmtr. Knüp⸗ 
pel, 7 Rmtr. Stöcke und 8 Amir. 
Retſig. 

Leszno b. Schönſee, 11 Febr. 1885. 


Königl. Oberförſtereii. 
Bekanntmachung. 


Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beitell- 
gängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demielben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuüches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 

Danzig, den 8 Februar 1885. 


Der Kalſerl. Ober⸗Poſt⸗ 


Ein Lebensbild 
deutſche Volk 


von Dr H Wiermann. Mit Porträt 
Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. In 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4. 


Ein Volksbuch 
in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den grüßen Kanzler von feiner Wiege 
bis heute, von 1819-1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziebend und intereffant 

geſchrieben, vorführt 

Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


O 
Ca nadische 


Prolifie - Gerste 


das ausgezeichneiſte, was bisher an 
Gerſte gezüchtet wurde; fie iſt ſehr 
robuſt, gegen naſſes und kaltes Wetter 
nicht empfindlich und gedeiht ouf jedem 
Gerſten⸗ Boden. Ihre hervorrogenden 
Eigenſchaften qualificiren fie zur Brau⸗ 
Gerſte 1. Ranges. Ste bringt einen 
um ½ größeren Ertrag wie jede andere 
Gerſtenſorte, während zur Ausſaat ¼ 
weniger verwandt werden muß. Ori⸗ 
ginalſack a 100 Kilo 80 Mark, 1 Kilo 
1 Mark 80 Pf. incl. Sack franco nach 


Betrages. Die erſte Sendung trifft 


gratis und franco 
Berger & Co., Samenbandlung, 
Kötzſchenbroda⸗Dresden 


Director. 
Canadiſcher M di 3 1: 7 
: edicinal-Tokayer 
Nieſen⸗Hafer aus der y 
erreicht zwar ſelten die Höhe des Tri⸗ Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
umpfhafers, hat aber auch nicht deſſen Rudolph Fuchs. 
Mängel als da ſind: hartes trockenes Pest. Hamburg. Wien. 


Von den hervorragendsten Analytikern 
ist dieser Wein als durchaus rein und 
gut anerkannt und als Medicinal-Wein 
zur Stärkung für Kranke, Reconvales- 
centen, Frauen und Kinder empfohlen, 


Stroh, leichte Lagerung und unegale 
Reifung. Canadiſcher Rieſenhafer gab 
bei vorigjährigem Verſuch auf leſchtem 
Sandboden folgende Reſultate: Auf 5 
Centimeter gedrillt ſchoſſen aus jedem 
Korn 10-15 Halme, die Riſpe war 


Vorräthig in ½ ½% ͤ und ½¼ 


allen Bahn⸗ reſp. Poſt⸗ Stationen gegen für Thorn und Umgegend w. g. gute 
Nachnahme oder nach Einſendung des Provision von 


1 


| 
| 


Süßmilch⸗ Tafelbutter, 
Delicatess - Honig, 
Honig-Bisquits, ° 
Harzer Tafel⸗Küſe 
e empfiehlt 
S. Meyer, 

EEE Culmerſtraße 337 
Dom. Schewen 
bet Schoensee Westpr. 
verkauft in größeren und kleineren 
Poſten aus der hieſigen Fabrik ſehr 

ſchönes, weißes 
Kartoffelmehl. 


Franco Bahnhof sehnensee 100 Kilo 

18 Mark. Verſendung gegen Einſen⸗ 

dung der Caſſe oder gegen Nachnahme. 
Proben auf Verlangen geſandt 


- Anenigelllich 


vers. Anmeii. z. Rettung v. Trunkſucht 

mit u. ohne Wiſſen vollſt. zu beſeitigen 
M. C. Falkenberg, 

Be lin C., Roſenthalerſtraße 62. 


Zur Frühjahrsbeſtellung empf. unſ. 
Fabrikate in gedämpften u. aufgeſchloſſe⸗ 
nen feinen gemahl. Knochen mehl, 
Knochenmehl Phosphat, Horn⸗ 
mehl ſowie Kainit unter Garantie 
und coulanten Bedingungen. 

Mit Muſter ſtehen zu Dienſten. 

Schneidemühler 
Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik. 


Ein leiſtungsf zuverl Agent 


einer alten venom. 
Seifen» und Parfümerie Fabrik geſucht. 


Ende Januar ein und erbitlen wir Bewerbungen sub A. K 33 an die 
Beſtellungen frühzeitig. Illuſtr. Katalog 


Erped. dieſer Ztg. 


Geſchüftsbücher, 


Cop rbücher, Copirlinle, 
Canick allenflaken 


aus renommirten Fabriken hält ſtets 
auf Lager die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


"Ein junges Mädchen 
ſucht Stellung in einer 2 
Bahndols-Aeflauralion, 


Adr. unter 2100. in der Exp. d Z erb. 


u Empfehle mich den ge 
ehrten Herrſchaften, wie 
Dienſtboten als Miethsfrau und 
bitte vorkommenden Falls um geneig⸗ 


ten Zuſpruch. 


Cungenleidende 
finden ſichere Pülfe durch den Gebrauch 
meiner Lebens⸗Eſſenz. Huſten und Aus⸗ 
wurf hört nach wenigen Tagen auf. Viele, 
ſelbſt in verzweifelken Fällen fanden völlige 
Geneſung, ſtets aber brachte fie ſofoxt Lin⸗ 
derung. Katarrh, Huſten, Heiſerkeit 
bebt fie ſofort und leiſte ich bei ſtrenger 
Befolgung der Vorſchrift für den Erfolg 
Garantie. Pro Flaſche mit Vorſchrift ver⸗ 
ſende zu 5 Mark franko gegen Nachnahme 
oder nach Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelten gegen Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde oder ds Ortsgeiſtlichen gratis. 
Apotheker Dunckel, Kötzſchenbroda. 

trockene und naſſe, 
55 lechten beilt zweifellos ſicher 
und ſchnell auch in ſolchen Fällen, bei denen 
bereits alle möglichen Mittel erfolglos an⸗ 
gewandt wurden „Dr. Hebra’s 
Flechtentod “. Das mit dieſem Uebel 
verbundene jo unerträglich läſtige Hautjuden 
verſchwindet beim Gebrauch dieſes Mittels 
ſofort. Nur allein zu beziehen durch die 
St, Marlen- Drogerie, Danzig. 
Butterstrasse 92/93 
ift die dritte Etage, beſtehend aus 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 


un von 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, 1. Etage 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Berechteſtraße 93/94. Lindner. 
(Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche 

und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 126. 


5 1, 2 Zimmer, Kabinet u. 
Küche vom 1. April zu vermieth. 
“> Zimmer Küche nebſt Zubehör 


= Heiligegeififtr. 176 zu vermiethen. 


1 Wohnung von 2 und 3 Dim. 
iſt in Kl. Mocker gegenüber dem 
Viehmarkt billig zu vermiethen. 


Casprowiez. 
Im. Z., K., Bſchgel. Schuler 410,11. 
Thorner Katdskeller. 


Sonnabend und Sonntag 


Bock⸗Bier. mE 
Thorner Rothskeller. 


Sonnabend, den 14. Februar 1885 


Streich - Concert. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Stadt ⸗Cheater in Thorn. 


Sonntag, den 15. Februar 1885. 
— Bei aufgehobenem Abonnement — 


Nen! Neu! 
Der Bettelſtudent 
von Berlin. 


Große Poſſe mit Geſang von Braun 
und Buſſe, Muſik von Franck. 


lang und dicht beſetzt; das ſchön weitze 
Korn dick mit feſtanliegender aber 
dünner Schale, iſt außerordentlich mehl⸗ 
reich. Der Ertrag war der 60fache der 


iche, gab den Sſachen). Höhe des 
Strohes 5 Fuß Bei breilwürfiger 
Ausſaat darf nur / des gewöhnl. 
Hafers als Saatgut verwandt werden 
gedrillt iſt eine Drillweite von 5 -— 6 
Cim. zu empfehlen. Originalſack a 100 
Kilo 300 Mark, 5 Kilo 30 Mark, ½ 
Kilo 3 Mark 60 Pf. incl. Sack franco 
nach allen Bahn- reſp. Poſtſtationen. 
Verſandt gegen Nachnahme oder nach 
Einſendung des Betrages. Die erfte 
Sendung trifft Ende Januar ein und 
erbitten wir Beſtellungen frühzeitig. 
Amerikan. Triumpfhafer 5 Kilo 
12 Mark., 1 Kilo 3 Mark. 

Berger & Co, Samenbandlung, 

Kötzſcheubroda⸗Dresden. 


Taglich BR 


Tiſche, Stühle, Hängelampen, | frifche 0 hee-, Kaffee und 


Deſſert-Kuchen, 
ſchöne Meſſinaer Apfelſinen, 
auch eandirte, 
empfiehlt die Conditorei von 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213. 


... ̃ ͤ ͤ K ²˙—vr . — 
Verantwortlicher Nedakteur Carl Thumm in Thorn. Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


1 Etage zu 


Originalflaschen bei: 


N i t 0 1 
Hugo Claass, Droguenhandlung. Nene 


erfolge an mehr als 200 Abenden auf⸗ 
geführt. 

Emma, Frl. Brede; Olbert, Herr 
Jung; ee Herr Neyt; Klapphorn, 


err Schwerin. 


arie Wisniewska, 
. Kl. Mocker No. 55 1. 
Wäſche wird eigen gewaſchen 
ſchon gewaſchene in 
und außer dem Hauſe ſauber geplättet 
bei O. Milbrandt, Gerechteſtraße 98 
2 Treppen. 


Hotel⸗Oberkellner, 


gegenwä tig in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf Prima⸗Empfehlungen anderweitiges 
Engagement per 15. d M. od jpäter. 
Adr. unter Z Z in der Exp. d Ztg. 
Die dem Befiger Zink zugefügte 
Beleidigung nehme hiermit zurück. 


A. Geduhn. 


Jules Kuhdeu 


—— — 


Friſchen reinen 


Schweine⸗ Schmalz 


verkaufe von heute an in ganzen 
Pfunden mit 70 Pfg., größere Poſten 


Montag, 9 16. Februar 1885; 


heater. 
R. „ 


Synagogale Nachrichten 
Sonnabend, den 14. d. M. 10% M gend: 
Bortrag des Nabb. Dr. Oppenneim ens: 

Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, den 15. Februar 1885. 

(Estomihi) 

In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


billiger. Ebenſo verkaufe friſch 
Wurſt⸗Schmalz 
in ganzen Pfunden mit 50 Pfg. 
Achtungsvoll 
G. Wakarecy. 


Reinen Schweineſchmalz 


verkaufe von heute ab zum Preiſe von 
70 Pf. pro er 


en 


„Lan 89 Vorher Beichte: Derſelbe. 
Fleiſchermeiſter. verkauft Regitz, Abends 6 Ubr: Herr Pf. Stachowitz. 
8 Gaſtwirth bei Babnbof Thorn In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vorm. 11½ Ubr: Militär⸗Gottesdienſt. 
5 . Herr Garnifonpfarrer Rüble. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


In der evangeliſch⸗lutberiſchen Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. e 


rute Sonnabend, 
S von 6 Uhr Abends ab 
: friſche Grütz, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
W. Romann, Wurſtfabrikant. 
Schülerſtr. 415. 
kleine Wohnungen auch im Ganzen 


vermiethet vom J. April 
Schröter, Windſtraße 164. 


— 


Honig Malzbonbons 


Ceftes Mittel gegen Huſten und 
Heiſerkeit) empfiehlt F 
Leonhard Brien. 
Neuſt. Markt 213. 
Plakate zeigen die Verkaufsſtellen an. 
vermiethen 


Brückenſtraße 27. 


bei 


| 


